Akauer Jeitun 


Dinſtag, den 3. Movember. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 


i ing | Vierteljähriger Abonnementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier 
geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 kr. 


Stämpeigebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt für die „Krakauer Zeitung” die Adminiſfration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358. 
Zuſendungen werden franco erbeten. 


N. 6776. > 

Das k. k. Landes -Präfidium hat die an der Kra⸗ 
kauer Hauptſchule bei St. Barbara erledigte Kateche⸗ 
tenſtelle dem Pfarrkooperator in Biala Anton Turner 
zu verleihen befunden. 


2 1 Luigi B li, für ſeine ausgezeichnete und ießli 
Amtlicher Theil. Biegen a Fllen, Berkionhtnngalergndbigß.gu verleihen 
N. 7089. Kundmachungen. 


Zu Gunſten der Abbrändler in Saybuſch ſind neuer⸗ 
dings folgende milde Gaben eingefloſſen. 


an einen Ausſchuß verwieſen worden ſei. Hieran an⸗ 
knüpfend, habe der öſterreichiſche Gefandte Namens 
Oeſterreichs und Preußens über die bisherigen 
Verhandlungen dieſer beiden Staaten mit dem bäni- 
ſchen Cabinet und die Vereitelung ihrer, von der dä⸗ 


— — At ge feiner Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand die Allerhöchſte niſchen Regierung ſelbſt a 1 ung berichtet 
1. Beim k. k. Bezirksamte Dembica . 20 fl. 28 kr. 1 Zufriedenheit über ſeine eifrige und erſprießliche Dienftlei ff gierung ngeregten Hoffnung berichtet, 
2. y Limanawa . 5 — kr. Se. k. f. apfel et haben mit Allerhöchſter Ent⸗ — nd gegeben werde. ge und werfyrteßliche Oienskeißmg pie Angelegenheit durch die Berufung der holſteiniſchen 
3 Kolbuszöw . 82 fl. Jö kr. schließung ze, allergnädiaß den, Rense, dice . nl Stände erledigt zu ſehen. Der Artikel ſpricht dann 
; „ olbuszowW 1 „[Zuceolt in Patras, allergnädigſt in den Ruheſtand zu verſetzen Der Miniſter des Innern hat im Einvernehmen mit dem] weiter die Vermuthung aus, daß in der nächſten Sitzung 
4. " Mielec . . 100 fl. 50 kr. und mit Allerhöchſter Gutiälichung vom 6..Detober l. J. an Juſtizminiſter die Bezirksamt-Apfuneten, Jakob Dworak und 8 Ader die 
5. Ropezyce . 31 fl. Er. deſſen Stelle den mit der Leitung des dortigen Konſulats betrau⸗ hm Apes zu Vorftehern und die Beziefsamta⸗t⸗ des Bundestages über die formelle Behandlung der 
6 „ Ouybäweisc. Bi fr. |ten Vizt⸗Conſul in Ibraila, Joſeph Dworzaf, zum Conſul in ſuare, Joſeph Chriſtelmaher, Alois v. Ri ar: Franz Sache abgeſtimmt werden werde. Der Artikel erwähnt 
7. x Wadomive f kr. Patras — 9 nennen gerüht.. n Vierhapper und Eduard Hanauer, zu Anfımeten bei ven| ferner eines Gerüchts, nach welchem Hannover in 
* ” 5 x 2 kr. Sen L. . poſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Bezirksämtern im Herzogthum Salzburg ernannt. 1 einem ſelbſtſtändigen Antrage ſich für Aufrechterhaltung 
8. 2 Sokolöw . . 9 fl. r. ſchließung vom 6. October d. J. den Vizekonſul, Ferdinand if. Miniſterium des Neu im Ei 1% Einar 
ſchließung J Vizekonſ 0 Das kaiſ. Miniſ eren hat im Einvernehmen 
9 : 60 kr. Haas in Janina, zum Conſul i au atergnädigſt zu mir e > mehmen der Rechte der Herzogthümer gegen die Eingriffe der 
. 75 Bes fl. — kr. Haa ſul in Ruſtſchu gräbigft zu mit jenem des Handels den General-Gonfulats-Ganzler in Bel⸗] zn; 
10. Tuchow . . 8 fl. — kr. ernennen und an deſſen Stelle den Bizetonſul, Markus Vuletick grad, Franz v. Knappitſch, in gleicher Eigenſchaſt zum Gene⸗ däniſchen Krone ausgeſprochen habe. 4 
11 = Krosno ? 25 fl. 20 kr. zu . in gleicher Eigenſchaft nach Janina zu verſetzen zal- Gäu in Smyrna & 199 © und den Vicekanzler bei dem Das Einſchreiten beim Bund iſt von Oeſterreich 
7 „ — 5 Igeruht. 2 8 de General-Conſulate in Belgrad, Anton v. Vraniezany, zum 9 1 ie di 
12. 7 Alt-Sandec. 2 fl. 30 kr. Se. f. . Apefoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Genfulatstannter zu ernennen befunden. — 8 rede Ye Ae mer, ee 9255 Fi 
13. > Neu-Sandec 24 fl. 21 kr. ſchließung vom 19. Auguft d. J. den letzlich mit der Leitung des Der Minifter des Innern hat einverſtändlich mit dem Juſtiz⸗ 9 5 ten ’ A 
14. Dabrowa . . 2 fl. 20 kr. Vizeconſulats in Ibraila betraut geweſenen Vizeconſul in Tult⸗] miniſter den Bezirksamts⸗Adjuncten, Leopold Kolis to, zum Vor⸗ Bund beauftragt waren gemeinſam Bericht zu er⸗ 
15. « Wieliezka- . 55 fl. 25 kr. 2 Sgardelli, in den Ruheſtand allergnädigſt zu ſteher * 5 6 9 in Schielen ernannt. 1 ſtatten. Schon am 30. September hat Oeſterreich 
ve 5 * [ » er Mini des Innern hat ei li it d liz⸗ i 8 i 
16. 15 Podgörze . 50 fl. — kr. Se. . f. Apoſteliſche Majeſtät haben mit Allerhöchfter Ent: |minifter 2 — — * 5 8 a0 gegen Preußen das Anſinnen ausgeſprochen, die Sache 
E. Pilsno 6 fl. — kr. ſchließung vom 6. October l. J. den Agentie⸗ und General⸗Con.] Tiſchler, zu Adjuncten bei den Bezirksamtern in Schleſten er⸗ nunmehr vor den Bund zu bringen. Und ſo geſchah 
N 7 | ulatskanzler in Jaſſy, K i um Vize-Gonful |nannt. es wenige Tage vor der Eröffnung der „Zeit.“ Uns 
18. „ Zabno . . . I fl. 30 kr. 15 Ibraila und den denul Cale en N S Hr Fer Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat den Studien richtig alſo iſt die Andeutung dieſes preußiſchen Blattes 
f 1 al⸗Conſulatskanzler in m ’ 7 er r Cultus u nierri 2 ) 
19, u enge „ 1 zum Vize⸗Conſul in Monastir allergnädigit | Präfecten am 8 * 2 zu Padua, Doctor der] daß das Berliner Cabinet das Beitreten Oeſterreichs 
: zu 2 Philoſophie und Weltprieſter, Franz Corradini, zum wirkli⸗ tri ichs ; 
20, * Maehrisch Ostrau — fl. 90 kr. Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Be neh des k. k. Ober ⸗ Gpemgftume di 4 in erft erhoffe. Der Beitritt Oeſterreichs war, als dies 
21 Beottomitz, 3 fl. 57 kr. ſchließung vom 20. September d. J. den Lloydkapitän, Alois Venedig ernannnt und gleichzeitig mit der proviſoriſchen Direction geſchrieben wurde, bereits gegeben und es liegt jetzt 
22. 2 Mitsch N fl. 30 kr n Honorar-Bizeconful in „Sulina allergnädigſt] dieſer Unterrichtsanſtalt betraut. nicht mehr viel daran zu unterſuchen, ob nicht Preu⸗ 
28. 8 Auspit- 4 fl. Mr." Se. k. 1 Apel Mojehät, hoben mit Aderhöchſer Gut- Lotti u für Gultus und Unterricht hat, ei Ne ‚pen dem von Oeſterreich gegebenen Beispiel gefolgt iſt, 
24. 5 Zweit en. 6 23%, Br. ſchließung vom 10. October f. J. den Gerenten des kalſerlichen —ů — de Pen e pait 4 jenem. — er genaue 2 
ö Bie- Co i i igi är⸗ iniſter fü erricht, Franz N der Sachlage, die jetzt ſelbſt von der Preuß. Cor: 
W. Fulne 2 fl. 34 kr. Bize-Conſulats in Samſu Giuſeppe Jaſſigi, zum Honorär Der Miniſter für Cultus den Suppleuten] ek ! . 

26. 1 Ungr. Ostrau 1 fl. 36 kr Bize⸗Conſul daſelbſt mit der Berechtigung zum Bezuge der ta⸗ am katholiſchen Gymnaſtum zu ae e reſpondenz zugegeben wird. Wir bedauern nur, 
27 = Gays 3 fl. 36. — a re au „ wirklichen Lehrer an derſelben Anſtalt ernannt. daß dieſes officielle Blatt mehrere Tage verſtreichen 
; . * . Se. k. k. e Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: rnehr - l — l } 
W. Bei der Krakauer chriſtl. Handels⸗ ſchließung vom 22. Ottober d. J. den Hilfsämter⸗Director bei Am 31. October 1857 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staals⸗ ließ, ehe es die Aufſchlüſſe gab. Im allgemeinen 2 

0 5 dad ts dert: O d bl 
congregatinn,: n.. 15 fl. — kr. per Ae e And me Run hai re druckerei in Wien das XIII. Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ bes a 18 fi — ne u eier 6 i 
20. Beim Krakauer evangel. Paſtorate 17 fl. 15 kr in allergn er Anerkennung feiner langen, treuen und erſprieß. gegeben und versendet. N en einig, wie ſie es au er waren. oß die 


5 
7 
30; Von den Herren Hollaender und g 


Dasſelbe enthaͤlt unter 


Berichterſtatter in den Zeitungen waren einen Augen⸗ 


i ieli i este 2 a Nr. 207 die kaiserliche Verordnung vom 23. October 1857, — blick lang irregeführt und zogen in dieſen Irrthum 
Bonn in Bielitz. . 100 fl. — kr. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät hab t Allerh t⸗ E e rdnung vom 2 ober „ — 9 führt zogen ir | 
31. In Folge der — den Om. Peer fl ſchleß ung vom 24, Oeder ie 3 Fear Fi i a r Fe wirkſam für alle Kronländer, womit die Beſtimmungen dee] das Publicum mit hinein, das nun in dem gemeinſa⸗ 
k 9 ö 8 2 j ſterum für Handel, Gewerbe und öffentliche Baut 15 Geſetzes vom 6. September 1850 (CXIX. Stück Nr. 345 men Auftreten der beiden Großmächte den Beweis 
Joſ. Sekera eingeleiteten Sammlung 11 fl. — kr. Schrötter und Fran Bhilhat 5 e — en, Franz des R.⸗G.⸗B.) über Ankündigungen und Zeitſchriften geän⸗ h f noch der andern 
32. Beim Pfarramte in Alt-Sandec.. . 5 fl. — M-Istatun — zu Miniferat-Sertetaiten. in beinfiben Stiniherium ur 208 ben g 8 — 2. eee 
i = allergnädi 7 r. den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 26. October | getäuſcht. Wich i > 1 
f — = Wänlgpeben Be 5 fl. — kr. Ee Apoſteliſche Maseſtt haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 1857, betreffend einige Berichtigungen des Dalmatiniſchen P Die Frankf. Poftztg. meldet (und fie glaubt, 


Wenne is [97 
34. Vom Herrn Gutsbeſitzer Stephan 


Zolltarifes; 


indem ſie es thut, „genau unterrichtet zu ſein“), daß 


8 t 2 . Nr. 209 die Verordnung des Finanzıninifteriums vom 27. Oct. 0 0 
Ritter v. Lesniowski +. 20 fl. — kr. 5 . in Trieſt, Dr. Alois Stephan, 1857, wire re Henlagber, zur Sicherstellung der] der preußiſche Bundestagsgeſandte ſchon vor der Wie⸗ 
3 - N — kennleinem Uebertritte in den bleibenden Muheſtand, in Aner- Gebühren von Ankündigungen. dereröffnung der Bundesverſammlung (21. October, 
5. Vom Hrn. Gutsbeſitzer Stanislaus ennung ſeiner langjährigen belobten Dienſtleiſtung den Titel] Mit dieſem Stücke zugleich wird auch das Inhaltsregiſter alſo auch vor Uebertragung der köni I. Stellvertretun 
Pienigleekkklk 1 „me 3 fl. — kr. [eines Finanzrathes tarfrei allergnädigſt zu verleihen geruht. ver im Monate October 1857 ausgegebenen Stücke des R.⸗G. B gung den könig 9 
= 721 fl. 35 ½ kr. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhochſtem Ka. ausgegeben und verſendet. N nan den Prinzen von Preußen) im Beſitz der Inſtruc⸗ 
Summa a 4 kr. binetsſchreiben vom 15. October d. J. dem Honorar⸗Viceconſul 2 tionen war, welche ihn anwieſen, ſich mit dem öfter: 


und 1 Thalerſchein. 
Hiezu den bereits veröffentlich. Betrag v. 5384 fl. 50% % k. 
und 2 Thaler. 
0 gibt im Ganzen 
in CM. 2 Thaler und 1 Thalerſchein. h 
Alle diefe wohlthätigen Spenden werden mit dem 

Ausdrucke des wärmſten Dankes und mit dem Bemer⸗ 

n zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben 

eits ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. 

Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 


6106 fl. 25 ½ kr. ®B 


in Adrianopel, Jakob Zirigovich, das goldene Verdienſtkreuz 
mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom g. l. M. dem k. k. Regimentsarzte, Dr. Lukas 
le uchn ak, in Anerkennung ſeiner verdienſtlichen Leiſtungen 
ale Arzt in dem öſterreichiſchen Spitale zu Konſtantinopel das 
Ne Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 7 1 — ee ee e Mini⸗ 
ſterium für Kultus und Unterricht, Dr. Wilhelm Carabelli 
dlen v. Lunkaszprie, zum Minifterial-Sefretär in demſelben 
Miniſterium allergnädigft zu ernennen ger uht. 


* die 


Wichtamtliher Theil. 
Krakau, 3. November. 

Ein Artikel der „Frankfurter Poſtzeitung“, auf 
welchen die neueſten über die Vorlage der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Frage an die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung veröffentlichten Depeſchen zurückzuführen ſind, 
berichtet, daß in der Bundestags⸗Sitzung vom 29. v. M. 
der öſterreichiſche Bundes⸗Praͤſidial⸗Geſandte die Be⸗ 


reichiſchen Bundestagsgeſandten über die Vorlage in 


Betreff der Herzogthümer ins Benehmen zu ſetzen. 


In Frankfurt war am 28. v. M. der Manda⸗ 
tar der lauenburgiſchen Stände, Land ſyndikus Witt⸗ 
rock, eingetroffen, um die lauenburgiſche Beſchwerde 
der Bundes⸗Verſammlung zu überreichen und die etwa 
erforderlichen Erläuterungen und Auskünfte perſönlich 
zu geben. x . 

Die N. Pr. 3. hat ſich in der jüngſten Zeit auf⸗ 
fallend oft und erſt in den letzten Tagen wieder in 


Krakau, am 30. October 1857. Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ ſchwerde der lauenburgiſchen Stände zurf mehreren Artikeln über Rußland geäußert. Die Unzu⸗ 
— ſchließung ad. 17. a Mi J. Wem Sinan wach Anſſeher, Kenntniß des Bundes gebracht habe, worauf dieſelbe friedenheit mit dem alten Freunde hüllt ſich in um 


Feuilleton. 
us dem Badeleben. 


4. Intriguen. 
(Fortſetzung.) 


habe!“ fiel er ein. „Alſo raſch an's Werk! Und da⸗ 
mit Sie mir nicht Schuld geben, ich habe leichtſinnig 
verfahren, ſo ſetze ich gleich einen Thaler auf Rouge, 
denn es ſcheint mir, daß dieſe Farbe heut beſtändiger 
iſt als Noir.“ 

5 Die Thüre des Spielſaals wurde mit einigem Ge⸗ 
räuſch geöffnet und herein trat, von Rüſtow geführt, 
Victoire, welche dem grünen Tiſch zuſchritt und ſich 


d „Habt ihr Luſt zu ſetzen?“ fragte Alfeld ſeine dem Grafen Landau und dem 2 gegen⸗ 


amen. Beide 


wandte ſich Amelie zu Hartwig. — „Ich 


n. „Spielen Sie gar nicht?“ überſtellte. Aller Augen wandten ſich dahin. Landau 
ſpiele aus und Fechner grüßten die Dame mit ſichtlicher Verle⸗ 


Grundſatz nicht,“ antwortete er, und fügte dann lachend genheit, indem fie ihre Aufmerkſamkeit gleich wieder 


dinzu: „Aber da Gru 
une treibt und keine Ausnahme geſtattet, zum Eigen⸗ 


Nr 
wer 

ber en 
daß ich, 
— — „Es ſei darum. Soll auch 
fo — einer Lotterie ſeine Vollendung 


werden, jo will ich vorſorglich gleich die Ausnahme „Ah, N 
Naben, wenn Sie mir eine Bite gewahren, gnädiges ner — Sie ſind beide ſehr beſchäftigt. 
dulein,“ — „Und die wäre?“ — „Verliere ich, ſo ſche viel Glück. Oder 
meine Reiſekaſſe den Schaden tragen; ſollte ich in⸗ Spiele eben ſo wenig als bei der Jagd?“ Der Re⸗ 
gewinnen, ſo braucht dieſelbe nicht bereichert zu] gierungsrath erwiederte die Anrede mit einer äußerſt 
Nun hörte ich zufällig bei meiner Anweſen⸗ verlegenen Verbeugung. 
Barkhauſen, daß Sie dort ein Arbeitshaus für ſeits außerordentlich ſtolz, ſeine Bekanntſchaft mit der 
en geſtiftet haben. Geſtatten Sie mir denn, Dame des Tages ſo öffentlich dargelegt zu ſehen; 
dieſen den ſehr problematiſchen Gewinn zu⸗ allein er hätte doch gewünſcht, daß nicht gerade Fräu⸗ 
der Kölner lein Amelie zum Zeugen, feiner Bekanntſchaft mit 
verdanken, Victoire gemacht worden wäre. 


ndſätze, ſobald man fie auf die dem Spiele zuwendeten. 


„Guten Abend meine Herren!“ ſagte Victoire laut. 
Herr Graf und Herr Regierungsrath von Fech⸗ 
Nun, ich wün⸗ 
darf man das vielleicht beim 


s machte ihn zwar einer⸗ 


Landau ſagte nichts; 


das Seid 8 kein Bedenken, für mein Arbeitshaus indeſſen war ihm das Erſcheinen Victoires offenbar 


iel in zu nehmen. 5 1 
banden die — u neh Aber Sie ver 


— — „eh' ich ihn 


ebenfalls ſehr unangenehm. Diele ſah jetzt eine Weile 
|dem Spiele zu und bat dann Rüſtow, ſtatt ihrer zu 


pointiren, indem ſie einige Napoleonsd'or aus der Börſe 
nahm und die Nummern bezeichnete, auf welche ſie ge⸗ 
ſetzt werden ſollten. END 

Hartwig hatte feine Aufmerkſamkeit mit den Uebri⸗ 
gen der neuen Erſcheinung zugewendet und das Spiel 
aus dem Auge verloren. Indeß war Roth zum ſechſten 
Mal herausgekommen und der Bankier zahlte eben 32 
Thaler zu den 32, welche dort ſtanden. Er nahm aber 
Veranlaſſung zu fragen, wem von den Anweſenden der 
bisher unbeachtet gebliebene Satz gehöre? 

„Das iſt wohl Ihr Geld, Herr Hartwig?“ ſagte 
Lily. — „Vielmehr das Eigenthum Ihres Arbeitshau⸗ 
ſes,“ verſetzte er lachend und ſtrich die 64 Thaler ein. 
„Ich werde Ihnen das Geld, wenn Sie erlauben, 
nachher in bequemerer Münze zuſtellen.“ 

Lülys Antlitz ſtrahlte vor Freude und fie ſprach 
ihm den herzlichſten Dank aus. — „Nicht mir müſſen 
Sie danken,“ war ſeine Antwort, „ſondern dem Glück, 
welches den guten Zweck, wie billig, begünstigt hat. 
Mir ſcheint es indeſſen gerathener, mit dem ſichern Ge⸗ 
winn ſich zu begnügen, als eine neue Probe zu verlangen.“ 

Victoires Erfolg war ein ſehr wechſelnder, doch 
hatte ſie nach einer Viertelſtunde ein kleines Häuflein 
gewonnener Goldſtücke vor ſich liegen, während Rüſtow, 
der auch ſelbſt geſetzt hatte, und ebenſo Landau ent: 
ſchieden vom Unglück verfolgt wurden. Das Spiel ſchien 
die Dame bereits zu langweilen. Sie ſagte plötzlich: 
„Wollen Sie mir einen Dienſt erweiſen, Herr Regie⸗ 


rungsrath von Fechner? — „Ich ſtehe ganz zu Befehl!“ 
antwortete er verlegen. — „Haben Sie die Güte, dieſes 
Geld,“ ſie ſchob ihm ihren Gewinn hin, „den Armen 
des Orts zu geben. Sie ſind ebenfalls vom Glücke 
begünſtigt, wie ich ſehe. Dann errathe ich ſicher Ihre 
Gedanken, wenn ich vorſchlage, daß Sie durch Ihren 
Gewinnſt mein Scherflein verdoppeln? Nicht wahr?“ 
Wir dürfen nicht verhehlen, daß der Regierungs⸗ 
rath, was die Verwendung ſeiner im Spiel erzielten 
Thaler anlangte, bereits in den egoiſtiſchen Gedanken⸗ 
gang jenes Milchmaͤdchens gerathen war und jetzt, 
durch das raſch geſprochene Wort einer Kunſtreiterin, 
and er ein Tantalus vor dem Mammon. Aber die 
Ueberrumpelung war vollſtändig gelungen und er ſtot⸗ 
terte aus bewegtem Herzen: „Das wird mir eine Freude 
ſeyn.“ — Auf den Geſichtern der Umſtehenden pflanzte 
ſich ein Lächeln fort, welches, nach den Perſönlichkeiten 
verſchieden geſtaltet, die Leiter von der harmloſeren 
Schadenfreude bis zum offenen Spotte durchlief. 
Victoire wollte die Goldſtücke hinüberſchieben, aber 
Rüſtow unterbrach ſie mit den Worten: „Verzeihung. 
Fräulein! Geſchäftsſachen verlangen Ordnung. Es ſind 
fünfzehn Napoleons, richtig gezählt, und dazu andere 
fünfzehn, macht in Summa dreißig, um welche die 
Armuth bereichert wird.“ 75 
Im Namen unſrer Armen,“ ſagte der inzwiſchen 
eingetretene Hofrath Käferberg, „erlaube ich mir bei⸗ 
den Herrſchaften den tiefgefühlteſten Dank aus zuſpre⸗ 


„ 


heißt, Saffet Efendi in Berückſichtigung der bedenk⸗ 
lichen Reſultate, welche eine öffentliche Beſprechung 
der Angelegenheiten ihres Landes in den Divans nach 
ſich Been könnte, alles öffentliche Verfahren untetſagt. 
er in letzter Zeit oft erwähnte Dresdner Correſp. 
des „Nord“ kommt heute zurück auf die Stuttgar⸗ 
ter Zuſammenkunft, deren Bedeutung in Bezug 
auf die zukünftige Stellung er von einem ganz neuen 
Standpunct gewürdigt wiſſen will. Er bezeichnet die: 
felben als den entſchiedenen und völligen Bruch mit 
dem Syſtem der durch die Gleichheit der Principien prä⸗ 
deſtinirten Allianzen; von nun an beſtehe nur noch ein 
ſtem der Allianzen der Intereſſen. Die Spitze des 
ganzen Artikels iſt gegen Oeſterreich gekehrt. 

Der Pariſer Correſpondent des „Nord“ unterhält 
die Leſer dieſes Blattes damit, daß er den abermali⸗ 
gen Sturz Reſchid Paſcha's in Ausſicht ftellt. 

Aus aſhington wird gemeldet, es ſei nicht 
begründet, daß das Cabinet die neue Regierung von 
Nicaragua anerkannt habe und daß bereits die Detail 
eines Vertrages mit dieſer Republik genehmigt worden 
ſeien. Die Sache ſei noch in Verhandlung. Miiſſari, 
der Geſandte von Nicaragua, habe ſich mittlerweile 


Schleier mehr, die Verſtimmung iſt faſt unbegreiflich 
heftig. Mit derſelben Wärme wird das jetzige Ruß⸗ 
land wegen des plötzlich in ihm erwachten „induſtriellen“ 
Geiſtes, der Eiſenbahnen und Bankanlagen und gar 
die Leibeigenſchaft antaften will, geſcholten, mit der es 
ürzlich von der braven Volkszeitung um eben des⸗ 
willen gefeiert wurde. Es wird ihm vorgerückt, daß 
es mit der Frömmigkeit bloßen Prunk treibe und 
gar nicht mehr auf eine geſunde Entwicklung beſchränke, 
ſondern blos darauf verpicht ſei, ſeine materiellen 
Kräfte zu ſteigern, um — ſich dann nach außen wen⸗ 
den zu können, ganz wie Frankreich. Dieſe Verglei⸗ 
chung wird mit einem großen Anſchein von Ernſt durch⸗ 
geführt, die beiden Kaiſerſtaaten ſollen einander immer 
ahnlicher werden, ja es wird geradezu geſagt, daß ein 
Bündniß zwiſchen ihnen jetzt nicht blos auf einer Laune 
der Beherrſcher ruhen würde, ſondern auf den politi⸗ 
ſchen und focialen Sympathien, welche die beiden Völ⸗ 
ker für einander haben, ſo daß dem Leſer die Fran⸗ 
zoſen doch beinahe leid thun können. Die N. Pr. 3. 
fängt alſo nun mit Entſchiedenheit an, der ruſſiſchen 
Preſſe die bittern Reden, welche ihr von derſelben ſeit 
bald zwei Jahren gewidmet worden ſind, zu vergelten. 
Dieſe Bitterkeiten von ruſſiſcher Seite begannen ſehr nach Newyork begeben. Daß Lord Napier die beitifche 
auffällig um die Zeit des Endes des orientaliſchen] Escadre in dem Golf von Nicaragua beordert habe, 
Krieges, fo daß ihre Quelle kaum verkannt werden die Freibeuter aufzufangen, ſei ebenfalls unbegründet. 
konnte. Sie entſprangen theils aus dem Verdruße 
darüber, daß der von der N. Pr. Z. ſo oft verheißene 
Kriegsbeiſtand Preußens zuletzt ausgeblieben war, theils 
fanden es die ruſſiſchen Staatslenker angemeſſenen, 
ſich nach anderen Freunden umzuſehen als ſolchen, von 
denen fie keine Hilfe als in Redensarten erhielten. 
Dies war wohl der Hauptgrund, warum die ruſſiſchen 
Blätter gleich nach dem Kriege unbarmherzig auf 
noch immer zähen Anhänger der heiligen Allianz 
ſchlugen, bis denn jetzt endlich die N. Pr. Z., nachdem 
fie dies lange fanftmüthig ertragen, ebenfalls die heilige 
Allianz zu den Todten gelegt hat und Jar kei 
wegs nach der Regel, daß man von den Todten nichts 
als Gutes ſagen ſoll. Das Blatt hat ohne Zweifel 
ein richtiges Gefühl darüber, daß die Partei, der es 
dient, eine ihrer Stützen verloren hat; es iſt jetzt die 
Aufgabe, ſich in der neuen Zeit, die einigermaßen 
anders beſchaffen iſt als die alte, eine Stellung zu 
gründen. Schwerlich rechnet es darauf, die ruſſiſche 
Regierung durch ſeinen Tadel von ihren Plänen abzu⸗ 
bringen; ſeine heutige Sprache über dieſelbe iſt ein 
Zeichen, daß ſich manches verändert, in Preußen wie 
anderwärts. 5 
Dem „Precurſeur d'Anvers“ vom 30. v. M. wird 
aus Brüſſel telegraphiſch gemeldet, daß das Mini⸗ 
ſterium entſchloſſen ſei, dem König bei ſeiner auf 
den 31. v. M. feſtgeſetzten Rückkehr in corpore ſeine 
Entlaſſung anzubieten. f ; 

Auch eine Brüſſeler Correſpondenz der Köln. Ztg. 
vom 30. v. M. erwähnt, daß in Brüſſel Gerüchte über 
einen bevorſtehenden Cabinetswechſel im Umlauf waren. 
Als Grund derſelben wird der Ausfall der Gemeinde⸗ 
rathswahlen angegeben. Dieſe Gerüchte ſcheinen in 
den frommen Wünſchen der liberalen Partei ihren Ur⸗ 
ſprung zu haben, deren Erfüllung noch im weiten 
Felde liegen dürfte. Das Journal de Gand zeigt an, 
Herr Delehaye habe ſeine Entlaſſung als Bürgermeiſter 
eingereicht. Einer aus guter Quelle mir gewordenen 
Mittheilung zufolge iſt die Rechte entſchloſſen, Herrn 
Delehaye trotz alledem für die nächſte Seſſion wieder 
zum Präſidenten zu erwählen. 

Das Ergebniß der Nationalraths wahlen in 
der Schweiz iſt Folgendes: Von 120 Abgeordneten 
gehören 100 der liberalen, der Reſt der conſervativen 
und klericalen Partei zu. Sämmtliche Mitglieder der 
Bundesregierung ſind wieder gewählt worden mit] Mitglieder Theil nahmen. 

Inbegriff der Herren Naeff von St. Gallen und Dieſes zwiſchen den Ortſchaften Niepolomice, Sta⸗ 
Fornerod, deſſen Wiederwahl am unwahrſcheinlich⸗ niatki, Brzezie, Klaj, Wola batorska und deren Dorfs⸗ 
ſten war. 7 antheilen liegende, dem Waldfrevel ſchon ſeit jeher ſtark 

Die Verhandlung über den Brückenbau bei ausgeſetzte Revier, bot den Theilnehmern manches In— 
Kehl ſcheint noch nicht fo nahe bevorzuſtehen, als tereſſante dar. 
man allgemein glaubt. Zunächſt bemerkt die B. B. 3. Gleich am Eingange des Waldes verließ die Ge 
hat die internationale Commiſſion in Mainz ein Gut⸗ ſellſchaft die Wagen auf einen kurzen Augenblick, um 
achten über das Project abzugeben, dieſelbe iſt aber] die hier vorkommenden Kieferſamenſchläge und den Er⸗ 
noch gar nicht einmal angegangen. folg der Selbſtbeſamung ſowohl, als auch die künſt⸗ 

Die dom „Univers“ zuerſt gebrachte Nachricht, daß lichen Culturen und deren gedeihliches Fortkommen in 
die Oeffemlichkeit bei den Berathungen der Divane Augenſchein zu nehmen. 
von Jaſſy und Bukareſt ausgeſchloſſen werden würde, Nach Beſichtigung dieſer Waldſtrecke wurden die 
beſtätigt ſich. Obwohl von der Pforte ermächtigt, die Wagen beſtiegen und ging es nun weiter fort an dem 


N 7 


Oeffentlichkeit der Debatten zu geſtatten, hätte, wie es von Niepolomice gegen die Poszynaer Waldkapelle zu 


chen.“ * Sie nicht weiter, Herr Nüſtow ! icon vollzumachen. Aber jetzt will ich dafür einen 
wandte ſich — zu dieſem. „Das Glück iſt Ihnen | gelungenen Streich führen. 

heute nicht bold. — „Fortuna überſieht mich,“ erwie⸗ Er hatte bemerkt, daß die Reiterin vor der Thüre 
derte er, zan hin dn Ihrer Seite ftehe. „Freilich“ des Hotels ſinnend ſtehen geblieben war, um den Klän⸗ 
warf Landau 1 fortwährender Verluſt nicht völlig] gen der Muſik zu lauſchen, und eilte auf ſie zu. „Mein 
kalt gelaſſen zu — bien: „unglück im Spiel — “ — Fräulein,“ ſagte er, „Sie verſchafften mir das Glück, 
— — ſa ine 5 1 Augen mit einem Zorn= | mit Ihnen Moitie ein gutes Werk zu thun. Darf ich 

ick an. „ s 

Landau war verſtummt und enpfeichte. — „Der Herr 
Graf wünſcht ein 


y H Wien, 1. Nov. Die holſtein⸗lauenbur⸗ 
ER che Frage ſoll alſo vor den Bund gebracht werden. 
2 „Zeit“ hat dies mit den Worten angekündigt, daß 
3 die Mitwirkung der Bundesverſammlung zu 
d ig der Herzogthümer anzuſprechen gedenke und 
dabei auf die Unterſtützung Oeſterreichs rechne. Das 
ift wahr, allein es iſt damit die Wahrheit nicht er⸗ 
ſchöpft. Die Dinge ſtehen nicht ſo, daß Preußen nur 
auf die Hoffnung beſchränkt wäre, Oeſterreich auf ſei⸗ 
ner Seite zu finden und daß Oeſterreich im beſten 
Falle nur der Secundant Preußens ſein würde. Man 
iſt vielmehr in Berlin der öſterreichiſchen Mitwirkung 
gewiß und zwiſchen der Stellung Oeſterreichs und 
Preußens zur Sache waltet kein Unterſchied ob. Dem 
Vernehmen nach hat nämlich das k. k. Cabinet ſchon 
vor längerer Zeit — man ſagt am 30. September — 
der k. preußiſchen Regierung mittheilen laſſen, daß man 
in Wien den Augenblick zum Vorſchreiten mittelſt einer 
Vorlage an den Bund für paſſend halte und ange⸗ 
fragt, ob man nicht in Berlin dieſelbe Anſicht hege. 
Daß dies geſchehen ſei, läßt die Mittheilung der „Zeit“ 
keineswegs errathen. Gieichwohl ſcheint es zur Kenn⸗ 
zeichnung der Situation nöthig, daß dieſe Thatſache 
nicht verhehlt werde. Hat es ja doch bis zur jüngſten 
Zeit nicht an Befürchtungen gefehlt, in denen ſich be⸗ 
ſonders norddeutſche Blätter ergingen: Oeſterreich 
ſchwanke noch und werde es, wenn es gilt, an der nö⸗ 
thigen Energie gebrechen laſſen. Solche Beſorgniſſe 
. 95 Grund. Preußen wird in der Angelegenheit 

allein fte { — 
1 Sucht ele e TEE TER Ves Sede 
Deutſchlands gewahrt werden. Die Frage der Initia⸗ 
tive hält man für eine nebenſächliche. Sie iſt nicht 
von Seiten der öſterreichiſchen Preſſe zuerſt betont 
worden. 


— — 


Achte Hauptverſammlung des weſtgalizi⸗ 
ſchen Forſtvereins. 


Gehalten am 24. bis 27. Auguſt d. J. in Niepolomice. 
Der erſte Tag der Zuſammenkunſt, der 24. Aug., 


wurde von der Verſammlung zu einer Waldexcurſion 
in dem Niepolomicer Revier benutzt, an welcher 55 


„Fragen Sie zunächſt. Die Antwort bleibt dann mir 


© zu haben,“ fuhr. fie] überlaſſen.“ — „Kennen Sie den Herrn Hartwig, der 


ruhig fort und wandte ſich, Ruſtows Arm nehmend, ſich ſchon einige Zeit hier aufhält?“ — „Ja und nein.“ |9 


der Thüre zu. Alfeld mit — Damen war bereits“ „Ich darf mich wohl an das Ja halten und bitte 
aufgebrochen. Auch Frau d ſo un hatte nicht] Sie deßhalb, mir zu ſagen, wer er iſt. Die Antwort 
Luſt ferner zu bleiben un ſchloß ſich Landau] liegt auch weſentlich in ſeinem Intereſſe, da ſich ſelt⸗ 
ihr an. l Rüſtowe ſame Gerüchte über ihn zu verbreiten beginnen.“ 
Draußen kam ihnen bald delſthatte. Sean, welcher „Seltsame Gerüchte? So? Sie zögerte einen 
Victoire zu ihrem Hotel geleitet B din „Aber, Herr] Augenblick nachſinnend, dann fuhr ſie fort: „Wer Herr 
Rüſtow,“ redete ihn Frau von, - fire an, „wie] Hartwig iſt, dieſe Frage kann ich Ihnen nicht beant⸗ 
konnten Sie nur dieſe übermüthige Kun per, &hape-| worten. Aber Vorſicht will ich Ihnen gleichwohl em⸗ 
ronniren?““ — „Ich fand,“ verſetzte er, m — es paſ⸗pfehlen. Unter Ihrer Geſellſchaft befindet ſich aller⸗ 
ſender wäre, wenn Fräulein Victoire an m fen Arm dings ein Herr, der falſches Spiel ſpielt. Alſo, wie 
zur Roulette träte, als allein und ſie theilte iefe — Face, ſeien Sie vorſichtig, Herr Regierungsrath von 
Ben überzeugt, Sie ſind damit einverſtan en, Fechner.“ Sie grüßte und ging in das Hotel. 
gnädige Frau.“ « * 2 
dag ue trat jetzt hinzu und ſagte mit dem er 8 \ 5. Eine Landpartie. 

& ſtiller Wuth zu Landau, indem er ihn am A. „Eine Landpartie! — Wem Wort nicht 
Sülbedten e Denken Sie ich habe vier Thaler, fünf Erinnerungen! Yeltere Herren — dabei —— 

groſchen zulegen müſſen, um die fünfzehn Napo⸗ gewünſcht zu werden und ältere 


führenden Communications⸗ 
bis zum Sitowiecer Forſthauſe. 


weges gelegenen 44jährigen 


fie... Der Gerufene kam. nun auf die Beantwortung einer Frage zählen?“ — |) 


amen nur in der] Käferberg fehlte 


Den angenehmſten Anblick boten die links des Fahr⸗ 


und zugleich Waldwege ſellſchaft in die 


gut geſchloſſenen Kiefern- geſetzt. 


daran ſtoßenden Dunkelſchläge. Die 
Reiſe wurde durch junge hoffnungsreiche Waldtheile 
bis zu der an einem Teiche belegenen Brettſäge fort⸗ 
Der Weg führte über eine nicht unbedeutende 


beftände dar, wegen ihres ausgezeichneten Längen- und | Branbfläche. 


Stärkenwuchſes, welch erſterer 12“ unterm Durchmeſſer 
109 beträgt. Es liegt actenmäßig vor, daß dieſe Be⸗ 
ſtände nach Abtrieb eines krüppelhaften Kiefernwaldes 


Dieſer in Stangenholze ftatigehabte Waldbrand 
entftand im Spätherbſt v. J. durch Unvorſichtigkeit von 
Leuten, welche auf einem Fußpfade nach Bochnia gin⸗ 


durch Beſamung aus freier Hand entſtanden. In gen und bei großer Trockenheit Tabak rauchten. 


früherer Zeit war dieſer Ort eine mit Geſtrüppe be⸗ 
wachſene Hutweide, welche der Hutung ganz entzogen 
und gehegt wurde. Er 

In dieſer Waldſtrecke, genannt Stö! Krölewski, 
wurde im Vorbeifahren die neben dem Fahrwege ſte⸗ 
hende, bereits ganz trockene, ſogenannte Königseiche, 


deren Beſchreibung und Zeichnung der Forſtverein ver⸗ 
anſtalten will, angeſehen. 
heftete Tafel trägt folgende Inſchrift: 
„Auguſt II., König von Polen, 
gejagt und unter dieſer Eiche den 24. September 1730 übernach⸗ 
tet. Während dreitägiger Jagd wurden erlegt: 3 Elenthiere 


Die auf dieſer Eiche ange— 


hat hier in dieſen Waldungen 


17 Hirſche, 88 Rehe, 33 Wildſchweine, 13 Wölfe, 2 Luchſe, 32 
Füchſe und eine Menge anderes Wildpret“. 

Unter dem kühlen Schatten der hier in früherer 
Zeit beſtandenen Eichenwaldungen ruhte der jagdliebende 
König gewöhnlich nach vollbrachten Jagden aus, da⸗ 
ſelbſt ein Imbiß zu ſich nehmend, weshalb dieſe Strecke 
Stoll Krelewski, „die Königstafel“, genannt wird. 
Heute ſteht die Königseiche, hervorragend über die jün⸗ 
gere Generation der Kiefer, als einſames Baumſkelet, 
mit wenigen gen Himmel ausgebreiteten Aſtarmen 
blätterlos, erſtarrt und trauernd da, beurkundend die 
Stärke der letzten Rieſen, in deren Geſellſchaft ſie einſt 
gelebt und mit ihrem Grün die Gegend geſchmückt 
bat. Wiewohl die rieſigen Eichen, welche dieſen Ort 
einſt ſchmückten, der Axt zum Opfer fielen, fo ſchonte 
doch die Pietät dieſe Eiche und 
eine Ausnahme, da ſie dieſen ſeit 30 Jahren abgeſtor⸗ 
benen Stamm doch noch vollkommen erhielt und ſo 
konnten auch die Beſucher dieſes für den Forſtmann 
und Jäger gewiß ehrwürdige Denkmal bewundern 
und fiel es Allen beſonders auf, daß die oberen Aeſte, 
in einiger Entfernung betrachtet, ein rieſenhaftes Hirſch⸗ 
geweih darſtellen. 

Um das ehrwürdige Denkmal der Königseiche der 
Nachwelt zu erhalten, wurde von Seiten der Niepolo⸗ 
micer Forſtverwaltung im Jahre 1853 eine 2 Zoll 
ſtarke, 3. Klafter lange Eiche neben der beſagten Königs⸗ 
eiche hingepflanzt, welche gegenwärtig im beſten Fortkom⸗ 
men begriffen, die Hoffnung giebt, ſich würdig an die 
Stelle der ſterbend dahin fallenden Mutter zu ſtellen. 

Von der Königseiche begab ſich die Geſellſchaft nach 
der auf der Grenze zwiſchen dem Nlepolomicer und 
Poszynaer Revier gelegenen Jagd⸗Kapelle, die dem 
völligen Verfalle entgegen geht. 

Es iſt jedoch die Hoffnung vorhanden, daß dieſes 
ehrwürdige Denkmal in der nächſten Zeit wieder neu 


bergeſtellt werden wird, indem zum Wiederaufbau der⸗ 
ſelben die nöthigen Schritte vereits 


l ts gethan wurden. 
Die Bemühungen des Ehrenmitgliedes der Gefell- 
ſchaft, Hrn. Dr. Vincenz Pol, unſeres rühmlichſt be⸗ 
kannten polniſchen Dichters, und des k. k. Finanz⸗ 
Secretairs und Directors der Niepolomicer an die Na⸗ 


tionalbank abgetretenen Staatsgüter, Rudolph Sowa, 


in Betreff der Wiederherſtellung dieſer Kapelle ſcheinen 
die Hoffnung zu begründen, daß der ſchon ſo lange 
angehoffte Neubau nunmehr dem Ende zugeführt wer⸗ 
den wird. Er 

Nach Beſichtigung dieſer am Kreuzwege mitten im 
dunklem Walde ſtehenden geheiligten Stätte folgte die 
Geſellſchaft der Grenzlinie zwiſchen den beiden vorge— 
ſagten Revieren und bog dann in das Poszynaer Re⸗ 
vier in einen haubaren, gemiſchten, vollkommen ge⸗ 
ſchloſſenen Kiefern- und Eichenbeſtand, genannt „De⸗ 
bowa göra“ ein. Hier fand man Exemplare von 
Eichen: und Kieferſtämmen, die bezüglich ihres Wuch⸗ 
ſes, ihrer Stärke und der Gradſchäftigkeit nichts zu 
wünſchen übrig laſſen und kaum irgend mehr in unſe⸗ 
rer Gegend aufzuweiſen fein dürſten. Dieſe legen hier 
das Zeugniß ab, wie wohlthuend es für die Eiche iſt, 
in Gemeinſchaft mit der Kiefer aufzuwachſen. 
Die auf dem Vorrathsplatze des jüngſten Dunkel⸗ 
ſchlages liegenden ſtarken Kieferklötzer überzeugten, daß 
der hier mit 100 Jahren angenommene Turnus ein zu 
langer iſt, indem hier die Kiefer mit 80 Jahren die 
volle Haubarkeit erreicht. 

Aus dem bereits erwähnten Beſtande trat die Ge⸗ 


nothdürſtigen Anzahl, nämlich eine Lady Patroneß, 
höchſtens deren zwei. Am geeignetſten ſchienen fie, wenn 
fie ſelbſt den Freuden der Jugend nach nicht Ade 
geſagt hatten, dann waren Auge und Urtheil minder 
ſcharf. Eine Landpartie galt faſt höher noch als ein 
Ball, beſonders wegen des abendlichen Heimwegs. Da 
zerſplitterte ſich die Geſellſchaft in ganz kleine Gruppen, 
jedoch keinenfalls unter zwei Perſonen. Und warum auch 
nicht? Am Thore fand ſich ja Alles wohlgezählt wieder 
zuſammen und es war niemals jemand verloren ge— 
angen. Tempi passati! 

Die dritte und letzte Vorſtellung im Cirkus hatte 
ſtattgefunden. Victoire war dabei mit Blumen und 
Kränzen überſchüttet worden. In der Frühe des näch⸗ 
ſten Morgens kehrte die Reitergeſellſchaſt nach der Re⸗ 
ſidenz zurück. Auf den Nachmittag war eine Landpartie 
nach dem Habichtſtein verabredet, deſſen Ruine von ſteilem 
Felskegel weit in die Thäler hinab ſah. Frau von Beck⸗ 
mann forderte den Grafen Landau auf, die nothwendigen 


Vorbereitungen zu treſſen, und er übernahm dies fo: | Si 


‚ 


fort; die Unruhe und Verſtörtheit der letzten Tage ſchie⸗ 
nen völlig bei ihm verſchwunden. 

Für die Damen waren Eſel beſtellt und auch 
Fechner hatte dieſes Beförderungsmittel gewählt, weil 
er ſich ſolchergeſtalt bedeutender auszunehmen glaubte. 
Die übrigen Herren zogen es vor, den Weg, der 5 
eine Stunde betrug, zu Fuß zurückzulegen dig. Wer⸗ 
nicht unter ihnen, zumal dt 


ſelbſt die Natur machte 


Hier konnte man die Mützlichkeit der in gehöriger 
Ordnung erhaltenen Durchaue und Geſtelllinien, die 
die weitere Fortpflanzung des Gipfelfeuers verhinder⸗ 
ten, erkennen, da ſonſt das Feuer die daran ſtoßenden⸗ 
den angehend haubaren, dicht geſchloſſenen Kieferbeftände 
angegriffen haben würde. . 5 

Der wachſamen Umſicht der Localforftverwaltung 
und des betreffenden Forſtperſonals iſt es zu verdanken, 
daß das Feuer in dem jungen Beſtande nicht weiter 
um ſich gegriffen hat und zeitig genug gelöſcht wurde 
und daß auf der gefährlichſten Stelle, wo Gipfelfeuer 
zu entſtehen drohte, die Gewalt des Brandes durch 
die Geſtelllinie gehemmt wurde. 

Bei der Poszynaer Brettſäge angelangt, bot ſich 
der Geſellſchaft ein höchſt angenehm uͤberraſchender An⸗ 
blick dar, da ſich die Ausſicht plötzlich auf einen aus⸗ 
gedehnten, großartigen, ganz mit phantaſtiſch zuſam⸗ 


[men geftellten Baumgruppen umgebenen Waldteich 


eröffnete. 

N Der Anblick der höchſt deſolirten Brettſäge, welche 
dieſen ausgedehnten Forſten in keiner Weiſe entſpricht, 
machte einen unangenehmen Eindruck auf die Forſt⸗ 
wirthe, welche gewohnt ſind, dieſen für den Waldertrag 
ſo wichtigen Induſtriezweig ganz anders berückſichtigt 
zu ſehen. 

Nach eingenommenem Imbiß im Materialſchoppen 
der Brettſäge, welcher durch die Bemühung des Hrn. 
Localförſters zur ſchönſten Laube mit grünen Zweigen 
decorirt und zur behaglichen Ruheſtätte umgewandelt 
worden war, beſtieg die Geſellſchaft die Wagen, um 
die Excurſion in das benachbarte Dziewiner und Gaw⸗ 
löwker Revier, welche beide mit einander grenzen, wei⸗ 
ter fortzuſetzen. (Fortſ. folgt.) 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 31. Oct. Der Verwaltungsrat der Handels⸗ 
academie hat ſich bereits definitiv conſtituirt. Mitglieder 
deſſelben find die Herren Friedrich Schey, als Präſident, 
B. W. Ohligs, als Vice⸗Präſident, Theodor Bauer, 
Dr. H. Jacques, Friedrich Landtmann, Dr. F. C 
Mayrhofer, J. Rauch, Dr. Freiherr von Reden, Gu⸗ 
ſtav Vigt. Der Zeitpunct der baldmöglichſt zu bewir⸗ 
kenden Eröffnung der Anſtalt wird nächſtens bekannt 
gemacht werden. 

Nach Mittheilung des k. k. Miniſteriums des Aeu⸗ 
ßern hat die hieſige kaiſerlich ruſſiſche Botſchaft eröff⸗ 
net, daß einer neuerlichen Verordnung ihrer Regierun 
zufolge das bisher beſtandene Reglement wegen Rück⸗ 

dung kaiferlich ruſſiſcher Ordens-Inſignien nach dem 
Ableben der betreffenden ausländiſchen Ordensritter 
oder bei Gelegenheit der Promotion derſelben zu ei⸗ 
nem höheren Ordensgrade außer Kraft geſetzt worden 
iſt, und daß demnach kaiſerlich ruſſiſche Ordens⸗Deco⸗ 
rationen bei eben erwähnten Anläſſen nicht mehr zu⸗ 
rückgeſtellt zu werden brauchen. Dagegen wünſcht die 
kaiſerlich ruſſiſche Botſchaft dennoch von Fall zu Fall 
in Kenntniß geſetzt zu werden, wenn mit kaiſerlich 
ruſſiſchen Orden gezierte Individuen mit Tode abge⸗ 
hen oder in Folge richterlichen Urtheiles deren verluſtig 
erklärt werden. 

Um die zur zweckmäßigſten und ſicherſten Verſor⸗ 
gung Venedigs mit Trinkwaſſer erforderlichen Maßre⸗ 
geln anzubahnen, hat das Municipium Commiſſionen 
von Sachverſtändigen niedergſetzt, welche die in den 
Häuſern und Höfen befindlichen Privatciſternen zu er⸗ 
heben und zu unterſuchen haben. 

Frankreich. 

Paris, 30. October. Der heute vom Moniteur 
veröffentlichte Bericht des Finanzminiſters Magne über 
das Budget von 1839 enthält nicht viel Neues und 
ſieht denen, die früher veröffentlicht wurden, ſehr ähn⸗ 
lich. Es iſt natürlich, daß derſelbe darauf berechnet 
ift, die öffentliche Meinung über die finanzielle Lage 
des Landes zu beruhigen. Der Eindruck, den er machte, 
kann ziemlich befriedigend genannt werden. Was die 
Lage der Börſe und des Handels anbelangt, die der 
Minister ebenfalls berührt, ſo ſind deſſen Worte ziem⸗ 


ſchworenen Hartwigs nahe Entfernung in ſichere Aus⸗ 
ſicht genommen hatten. er" 

Am Ende der großen Allee nächſt dem „Fürſtlichen 
Hofe“ war das beſtimmte Rendezvous, zu welchem ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer ſich pünktlich einfanden. Hartwig half 
eben dem Fräulein Lily in den Sattel, als ein Kellner 
heraus trat und ihm ein dierlich couvertirtes Billet 
überreichte. Er ſah das ee an, es zeigte den Ab⸗ 
druck einer Kamee, welche den Hippogryphen darſtellte. 

„Von wem?“ fragte Hartwig. — „Fräulein Victoire 
hat den Brief bei ihrer Abreiſe zur Beforgung an Herrn 
Hartwig zurück gelt 


ſſen.“ — „Ich danke Ihnen.“ 
3 „ + 

Lilv ſah ihn befremdet an. Er ſteckte das Bille 
in die Taſche und neſtelte noch etwas an dem Zaum 
zeug. — „So, Fräulein Lily,“ ſagte er dann, während 
die Uebrigen ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatten, „Sie 


lich allgemein gehalten. Doch iſt es vollſtändig richtig, 
daß die Kriſen in Amerika und England in die hieſi⸗ 
gen Verhältniſſe noch nicht ſehr tief eingegriffen haben. 
is jetzt hat man erſt von einem bedeutenden Falli⸗ 
ment Kenntniß, von dem der Herren Ponſot, Philippe 
und Veber, Commiſſionäre in Paris und Lyon. Die⸗ 
ſelben machten bedeutende Geſchäfte in Seide mit Ame⸗ 
Ya, Ihre Paſſira ſollen 1 Mill. Franken betragen. 
Der Miniſter konnte alſo mit vollem Rechte dieſe be⸗ 
ruhigenden Verſicherungen geben, in fo fern fie die Ge— 
genwart betreffen. An unſerer Börſe brachte der Be- 
richt des Finanzminiſ ers eine vorübergehende Hauſſe 
hervor. Der plötzliche Tod des Generals Cavaignac 
war der ſpäteren muthloſen Stimmung nicht fremd. 
Man befürchtet nämlich, daß deſſen Leichenbegängniß, 
das morgen um 12 Uhr ſtattfindet, zu einer großarti⸗ 
gen Demonſtration Veranlaſſung geben wird. Es hieß 
dort ſogar, daß die Läden geſchloſſen werden ſollten. 
Dieſe Befürchtungen ſind jedenfalls unbegründet, zum 
wenigſten hat die Polizei großartige Vorſichtsmaßregeln 
für morgen ergriffen. Schon heute iſt die ganze Pa⸗ 
riſer Garniſon conſignirt und die hieſige Polizei-Prä⸗ 
fectur iſt ſeit geſtern in Permanenz. Cavaignac ſelbſt 
wird man das Leichenbegängniß eines Generals zu 
Theil werden laſſen. Dieſes geſtattet, die nöthige An⸗ 
zahl Truppen zu entfalten, ohne zu großes Aufſehen 
zu erregen. Die Zahl der Truppen, die zum Leichen⸗ 
zuge commandirt ſind, beträgt 12,000. Von der Fa⸗ 
milie des Verſtorbenen ſind nur 50 geſchriebene Ein⸗ 
adungen erlaſſen worden. Die übrigen Freunde des 
rſtorbenen ſind durch eine Note in den Journalen 
benachrichtigt worden, daß das Leichenbegängniß des 
zenerals morgen um 12 Uhr in der Kirche St. Louis 
Antin ſtattfinden wird. Der Conſtitutionnel behaup⸗ 
tet, daß Cavaignac das Leichenbegängniß eines Gene— 
rals deshalb zu Theil werde, weil es feine Familie 
verlangt habe. Das genannte Blatt drückt ſich in 
eundlichen Ausdrücken über den General aus. „Frank⸗ 
reich“, meint es, „wird in ihm einen Mann bedauern, 
er ihm unter ſchwierigen Umſtänden große Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat“. Ihm zufolge hat die Regierung ihre Zu⸗ 
immung zu dem feierlichen Leichenbegängniß gegeben, 
weil fie den Soldaten ehren wollte, der ſich auf dem 
chlachtfelde ausgezeichnet, und den Mann, der ſich 
um ſein Vaterland verdient gemacht hat, indem er ſich 
auf die Seite der Ordnung ſtellte, als ſie bedroht war.“ 
Ne Patrie widmet dem General einen längeren halb— 
officiellen Artikel, worin fie feine Verdienſte hervorhebt. 
Die Entwaffnungsfrage gewinnt mehr und mehr 
an Bedeutung; das Umlauf -Schreiben des Kriegs-Mi- 
ers, wodurch 40,000 Mann ſtatt 80,000 zu Anz | 
dong des Jahres 1858 zu den Fahnen berufen wer⸗ 
Er wird täglich erwartet. — Der Juſtizminiſter Ab⸗ 
atucci, welcher bedenklich erkrankt war, befindet ſich 
Io weit auf der Beſſerung, daß er geſtern bereits wie- 
er einige Abtheilungs-Chefs empfangen konnte. — 
er Kanzler der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft, 
Or. Wirſch, iſt geſtern geſtorben; derſelbe war allge: 
mein beliebt. — Dem Vernehmen nach wird ein gro⸗ 
es Banket der Inhaber der Denkmünze von St. 
elena im Induſtrie-Palaſte vorbereitet; auch ſpricht 
man von einem Militär-Banket, wobei der Kaiſer den 
zorſitz übernehmen werde. — Wie man heute ver⸗ 
Emu, hat die Regierung gegen die Incompetenz⸗ 
klärung des Gerichtshofes in der Migeon'ſchen Sache 
ppell eingelegt. — Benedetti wird morgen oder über⸗ 
orgen in Paris zurück ſein. 
Großbritannien. 
m London, 29. October. Der „Globe“ freut ſich, 
elden zu können, daß an den aus indiſchen Blättern 
lummenden Gerüchten von einem Unwohlſein Sir Co: 
1 Campbell's kein wahres Wort ſei. Sir Colin ſei 
x geſunder geweſen, als feit er den Fuß auf indiſchen 
oden geſetzt. 
x Die Zuverficht in den baldigen Sieg der engliſchen 
muppen in Indien ift hier fo feſt, daß man weniger 
t das raſche Niederwerfen dieſer oder jener feindlichen 
aoſition, als an das Schickſal derer denkt, die in ver⸗ 
töelten Stationen belagert ſind. Der Engländer zit⸗ 
it für das Leben feiner Landsleute, nicht für den Be⸗ 
eines Indiens. Die vereinzelten Meutereien ſind 
ſcwerich von Belang und bedauern kann man nur 
der hirnverrückten Sipahis, die in Sind die Fahne 
dir Empörung aufpflanzen, wo doch nach Kurratſchi 
rect Truppen aus England dirigirt find. Alles deu⸗ 
darauf hin, daß der Hauptſchlag in Audh geführt 


ſeinen blau und grün gewürfelten Plaid mitnehmen 


er 
we welcher vorläufig als Feldbinde zuſammen— 


x t ſich über Bruſt und Schulter zog; . 
ich 2 d zog; dazu der graue 
e wohl nicht ohne Abficht ein wenig 
hi rechts hin das Uebergewicht gewann: es ließ ſich 
| „ot leugnen, daß beide Umſtände mit beitrugen, die 
Männlichkeit der kleinen Erſcheinung zu ſteigern. 
ap eine böchſt zierliche Reitpeitſche fehlte nicht bei der 
kewausrüſtung, wiewohl ſolche als Bewegungemittel 
Se Erfolg verhieß und an dem friſch geſchnittenen 
0 arzdornſtecken des Treibers ihre männliche Stütze 
en mußte. Der Regierungsrat hatte übrigens Sorge 
ich agen, ſich Anfangs zurüdzubalten, und jo zeigte er. 
kndlebt daherſprengend dem Fräulein in vollem glän- 
— ichte. — „Ich habe die Ehre mich zu Füßen 
lein gen, mein gnädiges Fräulein!“ ſagte er, während 
der Eſel hinter Ameliens Thier von ſelbſt pariren mußte. 


Rich dug verfolgte einen ſchmalen Fußpfad, welcher, als 
2 zwiſchen zwei Hecken, vom Brunnen auf die 
mand raße führte, und deßhalb war hier für zwei neben 


r nicht Raum. 


ds Ga. freue mich, Sie nicht wie die übrigen Herren 


werden muß, dem einzigen Lande, wo die Bevölkerung 
an der Rebellion Theil genommen zu haben ſcheint, 
wenn der Privatbrief eines Officiers ſich beſtätigt, der 
von verſchanzten Dörfern und bewaffnetem Landvolke 
ſpricht. Was in franzöſiſchen Blättern von der ge⸗ 
fährdeten Lage der Engländer in Delhi erzählt wird, 
ſcheint barer Unſinn zu ſein. Hier wenigſtens glaubt 
man, daß General Wilſon ganz gemüthlich weiter mar⸗ 
ſchiren kann, wohin er eben Luſt hat, wenn er nur 
2000 britiſche und etwa eben fo viele eingeborene Sol— 
daten als Beſatz von Delhi zurückläßt. Das ſei mehr 
als genügend, um die Stadt gegen alle Sipahis von 
Indien zu halten. Und da, nach allem, was bis jetzt 
geſchehen iſt, die Zuverſicht der Engländer ſich beſſer 
als die mitleidvollen Beſorgniſſe ihrer zärtlichen Geg⸗ 
ner bewährte, ſo hat man füglich ein Recht, auch die⸗ 
ſes Mal zu glauben, daß in London die Sachlage rich⸗ 
tiger als in Paris beurtheilt wird. 


Der Lord = Mayor hat geſtern einen Brief aus] d 


Bombay mit dem Anſuchen erhalten, einen Theil der 
für die indiſchen Nothleidenden eingegangenen Gelder 
nach Bombay zu ſchicken, da dort bisher blos 5600 
Lor. gezeichnet worden waren, und in Bombay, wo⸗ 


bin viele Flüchtlinge aus den oberen Provinzen ſtrö⸗ , 


men, die Gelder nicht minder nothwendig als in Cal⸗ 
cutta ſeien. Der Lord-Mapor hat darauf hin ſofort 
7000 Lor. für das Comité in Bombay angewieſen. 

Die ſiameſiſchen Geſandten wohnten vorgeſtern 
im Theater zu Portsmouth einer Aufführung der „Jü⸗ 
din“ bei. Geſtern Vormittags nach 10 Uhr verließen 
ſie Portsmouth und trafen gegen 1 Uhr in London 
ein, heute Nachmittags auf dem auswärtigen Amte 
eine Zuſammenkunft mit Lord Clarendon. 

Rußland. 

Aus dem jüngſten Berichte des „Kaukaſus“ über 
die letzten Operationen der lesgiſchen Colonne 
unter Befehl des Barons Wrewski geht hervor, daß 
der Communicationsweg um 100 Werſte weiter ge⸗ 


führt, 21 trefflich gebaute und reiche Auls zerſtört a 
worden ſind. Der Feind hatte 86 Todte auf dem; zerſchmelterte und ihn zu eiliger Flucht veranlaßte. Möglicher- 


Platz gelaſſen und es wurden ihm fün ähnchen ab⸗ 
genommen. Der Verluſt der Kuffen el 10 Zodte 
und 107 Verwundete. Unter Fürft Andronikow's 
Truppen, die gegen Daniel-Bek operirten, ward ein 
Offizier getödtet und 11 Gemeine verwundet. 


A ſien. 


Dem Bombayer Correſpondenten der Londoner 


„Times“ entnehmen wir in Bezug auf die Erſtür⸗ 
mung Delhi's, daß nur über die Vorgänge vom 14., 
15., 16. Oct. amtliche Bulletins des Ober⸗Comiſſarius 
in Lahore vorliegen, während die ſchließliche Beſetzung 
der ganzen Stadt am 26. nur durch einen in Bom⸗ 
bay angekommenen Expreß⸗Boten bekannt geworden 
ſei. Der Bombay-Correſpondent der „Times“ ſagt je⸗ 
doch, daß die Richtigkeit der Thatſache keinem Zweifel 
unterliege. 

Ein engliſches Blatt meldet, die Empörer von Audh 
hätten den zehnjährigen Sohn des Königs auf den 
Thron erhoben und dieſer eine dreijährige Steuerfrei— 
heit verſprochen. 

Einem von dem Expreß veröffentlichten, vom 10. 
September datirten Schreiben aus Hongkong zu⸗ 
folge würde Lord Elgin Ende des Monats aus In⸗ 
dien zurückerwartet und glaubte man, daß er ſich als⸗ 
dann gemeinſchaftlich mit den um dieſelbe Zeit erwar= 
teten außerordentlichen Bevollmächtigten Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten, Baron Gros und Herrn 
Reed, nach Peking begeben würde. Der Kaiſer von 
China hätte, wie das Schreiben weiter berichtet, erklä— 
ren laſſen, daß er über die Vorgänge in Canton unter⸗ 
richtet ſei, daß er keine Geſandtſchaft empfangen werde 


und daß er Gewalt mit Gewalt zurückzuweiſen wiſſen ‚dem Umſtande, das beinahe ſämmtliche Wunden eine parallele 


Richtung hatten, ſchloß man, daß ſie nur von einer einzigen Per⸗ 
‚Jon beigebracht worden ſeien; würden mehrere Mörder gleichzeitig 


werde. 
Amerika. 

Pr. „City of Washington“ iſt eine New⸗Yorker 
Poſt vom 14. d. M. zur Hand. — Es ſcheint, daß 
ſich die Aufregung gelegt hak, ſowie der Beſchluß der 
Banken, ſammt und ſonders nur mehr in Noten zu 
zahlen, bekannt worden war. 


von Boſton, Portland, Hartford, Albany und ande⸗ 
ren Plätzen dem Beiſpiele New⸗ Yorks gefolgt waren. 
Die Regierung konnte den Banken nicht weiter mit 


ſchöpfte, daß von den Ritterdienſten ernfterer Art heute 
nicht die Rede ſein werde. 1 a 5 2 ! 
Hartwig fragte aufgeräumt: „Alſo uns Fußvölkern 
verſagen Sie Ihre Achtung, mein Fräulein? — „Meine 
Achtung nicht; aber es gibt doch Fälle, in denen ein 
Reiter beſſere Dienſte zu leiſten vermag.“ — „Das er: 
innert mich an die Antwort des Adjutanten, der von 
ſeinem General eine Ordre zur Weiterbeförderung erhielt. 
„Hat die Sache Eile? fragte jener. — „Allerdings!“ 
— „Dann will ich lieber abſteigen und zu Fuß gehen.“ 
Elly lachte, Fechner aber ſagte ni‘ „Ich hoffe 
nicht, Herr Hartwig, daß darin eine Anſpielung auf 
mich liegen ſoll, welche übrigens auch der Begründung 
ermangeln würde.“ — „Gewiß nicht, ich pflege immer 
offen zu ſprechen.“ Dabei faßte Hartwig Lily's Thier 
am Zügel und leitete es vorſichtig über den Graben, 
welcher hier den Fußpfad von der Landſtraße trennte. 
Fechner freute ſich des breiteren Weges, der vor ihm 
lag, weil er nun die Ausſicht gewann, neben dem 
Fräulein reiten und ſo in bequemerer Weiſe, auch min⸗ 
der laut die Unterhaltung fortſetzen zu können. Er 
wollte dann dieſen Platz nicht wieder verlaſſen und hoffte 


Bgänger zu ſehen, Herr von Fechner,“ „antwortete ſo den überläſtigen Hartwig ganz abzudrängen. 


Kit 1 

Miel dend. „ſo haben wir doch einen mannhaften 

wach Garavane — derne ge 

Ur Bet 2 . 5 

ind dag nung ſeines Gehorſams, auf die Bruſt legte 
das Gefuͤhl des —5 aus der m 


er die Hand mit der Reitpeitſche, 


(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Eiteratur. 3 


Aus der Theaterwelt.] Frl. Karoline Lindner hat 
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Die Banken machten 3 Buy: N 
5 en ? > < TAN des Knochenbaues deutlich hervorgeht. Die einzelnen Theile find 
ihre Geſchäfte wie früher, nur honorirten ſie nicht mehr 23 an der Zahl und haben ungen den achten Theil des Ger 
mit klingender Münze. Der Telegraph meldete übrigens, wichts eines ausgewachſenen Körpers. Das Skelett iſt das eines 
daß — wie leicht vorauszuſehen war — die Banken 30 —40 jährigen Mannes. Die verſchiedenen Theile der Leiche 


baarer Münze unter die Arme greifen, denn fie hatte 
ſo viele Staatseffecten eingelöſt, daß ihr Metallvor⸗ 
rath ganz zuſammengeſchmolzen war. Dazu kömmt, 
daß die Zolleinnahmen in dieſem Jahre einen Ausfall 
von ungefähr 20 Mill. Doll. nachweiſen dürften, fo 
daß die Fonds kaum zur Beſtreitung der Jahres⸗Aus⸗ 
gaben ausreichen werden. 


255 WVermiſchtes. 
Ein großartiger Betrug wurde dieſer Tage in Wien 
verſucht. Zu einer Fragnerswittwe in St. Ulrich kamen am 
28. Abends zwei Gauner und gaben vor, daß ſie im amtlichen 
Auftrage aus Anlaß der Anzeige, da die Beſchädigte falſches 
Geld in Umlauf bringe, eine Reviſion vornehmen müßten. Die 
erſchrockene Frau machte Anfangs Einwendungen, lieferte aber 
endlich den Gaunern ihr Geld und ihre Effecten aus, die im 
Ganzen aus 24,000 fl. beſtanden. Der eine Betrüger, der ſich 
für einen Beamten ausgab, und eine blaue Uniform, Beamten⸗ 
degen und Kappe trug, unterſuchte die Papiere und erklärte end⸗ 
lich, er müſſe dieſelben behufs näherer Unterſuchung mitnehmen. 


nämlich den, den Verweſungsproce verzögern und die Entdek⸗ 
kung des Verbrechens rd) ben eben Fäulnißgeruch 
zu verhindern. Noch liegt fein Beweis vor, daß dieſes geheim⸗ 
nißvolle Verbrechen, das höchſtens vor 3—4 Wochen verübt wor⸗ 
den ift, in Londen verübt wurde. Der Preis, den der Staat bis 
jebt auf die Entdeckung der Urheber des Mordes geſetzt hat, be⸗ 
läuft ſich auf 300 Pfd. St. ; 

Die Arbeiten an dem Rieſendampfer Great Eaſtern 
‚find in den letzten Tagen fo went vorgeſchritten, daß er am 7. d. 
vom Stapel gelaſſen werden kann. Die Koſten diefer Operation 
find auf 25 30.000 L. veranſchlagt. Um das allzuraſche Vor⸗ 
wärtsgleiten des Schiffes zu hindern, iſt ein ganzes Heer von 
Dampjmalbinen,, hodrauliſchen Apparaten und Kettengewinden 
organiſirt worden, die einander im Falle der Noth unkerſtützen 
ſollen. Ingenieur Brunel iſt mit der Leitung betraut und 1100 
Menſchen arbeiten einstweilen von Morgens bis ſpät in die Nacht, 
um das Nöthige vorzubereiten. Sie ſind ſeit geſtern mit dem 
äußern Anſtriche fertig geworden und bis übermorgen werden 
auch ſämmtliche Räume im Innern ihren erſten Oelfarbe⸗Ueber⸗ 
zug erhalten haben. Das Vomſtapellaſſen wird mehrere Tage 
in Anſpruch nehmen und iſt das Schiff nur erſt glücklich im 
Waſſer, ſo wird es wahrſcheinlich den Fluß hinabbugſirt werden, 
um an einer anderen paſſenderen Stelle vollſtändig ausgeſtattet 
zu werden. 

Krakauer Curs am 1. November. Silderrudel in polniſch 
Crt. 103 — verl. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Pf. 434 verl. 430 bez. Preuß. Ert. für fl. 130. — Thlr. 97%, 
verl. 962% bez Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruff. Imp. 8.21 8.14. Napoleond'or's 8.12—8.6. Vollw. hol 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99½ 908 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82—81¼ . Grundentl.⸗Oblig. 78—77½. 
National⸗Anleihe 81/ —81½ obne Zinſen. 


— ln ————— ‚— — 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
London, 2. November. Aus New⸗VYork, 22. v. 
M. wird gemeldet: Bis 20. d. M. ſtiegen die Effec⸗ 
ten; ſeitdem iſt wieder eine Baiſſe eingetreten und das 
Geld rarer geworden. Baumwolle iſt niedriger. Ein 
neuer Freibeuterzug gegen Coſtarica wird gewärtigt. 

Brüſſel, 31. Oct. Abends. Die Abendausgabe 
des „Nord“ meldet, daß ſämmtliche belgiſche Miniſter 
leben beſchädigt worden. Die Arbeiter befanden ſich in einem] dem Könige ihre Entlaſſungsgeſuche eingereicht haben. 
a 0 ' Turin, 31. October. Einer telegraphiſchen De⸗ 
dicht unter jenen Pfeilern an ſeiner Hobelbank, als, gleichſam peſche aus Cagliari an den hieſigen Miniſter des In⸗ 
nern zufolge iſt die unterſeeiſche Telegraphenlinie zwi⸗ 
ſchen Bona und dem Cap Spartivento vollſtändig 
gelegt. Der Criminalgerichtshef der Provinz Princi⸗ 
pato Citeriore hat die Verhaftung des erſten und 
zweiten Capitäns und dritten Offiziers des Dampfers 
„Cagliari“, ſowie eines Theiles der Mannſchaft beſtä⸗ 
tigt und befohlen, die übrigen freizulaſſen. 

Am J. November findet die feierliche Einweihung 
der Eiſenbahnſtrecken von Aleſſandria und Novi nach 
Voghera Statt. f 

Mit dem franzöſiſchen Kriegsdampfer „Duchayla“ 
iſt der neue franzöſiſche Botſchafter beim heil. Stuhle, 
H 0 von Grammont am 28. October von Mar⸗ 
ſeille in Genua angekommen. a j 

Eine zu Modena erſchienene Verordnung regelt die 
zollämtliche Behandlung der Tranſitſendungen aus frem⸗ 
den Staaten durch das eſtenſiſche Gebiet nach dem 
piemonteſiſchen und umgekehrt. 

Monſignor Carili iſt definitiv zum päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Spanien ernannt worden und wird am 1. 
November in Ancona zum Erzbiſchof geweiht. 

Eine telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus Paris 
vom 31. Detober meldet: Das Leichenbegängniß Cavatgnacs lief 
ohne jede Ruheſtörung ab; das Publikum hatte ſich außerordent⸗ 
lich zahlreich eingefunden. Obgleich, nebſt mehreren ehemaligen 
Miniſtern der Republik, auch der Arbeiter Bayard (Graveur) die 
Enden des Sargtuches trug, waren die Blouſen bei dem Lei⸗ 
eee eee | dee des Bildniſſes des Verſtor⸗ 
benen in der Galerte der militäriſchen Größen Frankreichs im 
Schloſſe zu Verſailles. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgeretften 
vom 2. November 1837. 
Angekommen im Pollers⸗Hotel die HH. Gutsbeſitzer: 
Konſtantin Bielski a. Jago. Baron v. Bornſtedt a. Jaroslau. 
Sigmund Kotfowsfi a. Wien. Johann Oraczewski a. Warſchau. 
Im ſchwarzen Adler: Hr. Roman Rupniewski, Gtsb. a. 
Ruszeza. 
Im Hotel de Dresde die HH. Gtsb.: Felir Krukowiecki 
a. Wien. Konſtantin Romer a. Tarnow. Heinrich Romer a. 
Budzin. Joſeph Wykowski a. Lufczyn. 
Im Hotel de Sare die HH. Gtsb.: Baron Joſeph Baum 
a. Wadowice. Adam Wielowiejski a. Polen. Wilhelm Koch a. 
2 8 Zdislaus Jędrychowski a. Polen. Johann Morszty 
a. Polen. 4 
Im Hotel de Ruſſie die HH. Gtsb.: Gf. Ludwig Kra- 
finsfi a. London. Gf. Stanislaus Romer a. Czeſtochau. Graf 
Felir Romer a. Wien.“ 
Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Johann Kuciüski, nach 
Polen. Viktoria Lyszkowska, n. Polen. Joſeph Mocki n. Tar- 
now. Theoſil Zurowski n. Tarnow. Simon Piaſecki n. Tarnow. 


und Ausführung ist. Sein Gemüth iſt nicht ruhig genug, weil 
ihm ſeine elenden häuslichen Verhältniſſe, die er zu ſch wach iſt 
u ändern, viel Verdruß erregen. Chriſtiane Vulpius, die 


weile hat die unvermeidliche Untermauerung der benachbarten 
Pfeiler der Tragfähigkeit der eingeſtürzten eine zu ſtarke Zumu⸗ 
thung geſtellt; die Haupturſache des Unglücks liegt aber unzwei⸗ 


(Der Waterloo-Brücken⸗Mord.) Seit dem Tage, 
an welchem die verſtümmelten Gliedmaſſen eines Leichnams am 
Ufer der Themſe in London gefunden worden, iſt die Polizei noch 
durch kein ſicheres Anzeichen auch nur auf entfernte Spuren der 
Urheber des durch dieſe Entdeckung angezeigten Verbrechens ge- 
bracht worden und es konnte auch keine Auskunft erlangt wer⸗ 
den, durch welche die Nachforſchungen bezüglich des Namens und 
Standes und der Nationalität hätten geleitet werden können. Das 
Signalement der Kleider und der Reste des Leichnauis iſt — 
der Londoner Polizei aus einer großen Anzahl britiſcher Legatko⸗ 
nen im Auslande zugeſchickt worden. Die Reſultate der aärztli⸗ 
chen Leichenſchau, die behufs der Ermittlung des Alters, Geſchlech⸗ 
tes, Körperwuchfes des Opfers und der Todesart desſelben vor⸗ 
genommen worden iſt, ſind jetzt bekannt gegeben worden. Aus 


das Opfer getroffen haben, ſo hätten ſie die Mordwerkzeuge noth⸗ 
wendig in verſchiedenen Richtungen und unter verſchiedenen Win⸗ 
keln brauchen müſſen. Die Leichenſchau hat ferner nachgewieſen, 
daß alle Theile von einem und demſelben Leichnam herrührten; 
trotz des Mangels der Genitalien ließ ſich doch ermitteln, daß 
das Opfer männlichen Geſchlechtes war, wie aus der Bildung 


waren mehr oder weniger entfleiſcht und augenſcheinlich gekocht 
worden. Das Salz iſt erſt, nachdem fie aus dem 1 Waſ⸗ 
fer genommen worden waren, auf fie geſtreut worden. Dieſe 
Doppel⸗Operation konnte nur einen und denſelben Zweck haben, 


nach 42jähriger ausgezeichneter Wirkſamkeit in Frankfurt a. M. 
% 26. See er dort von dem Theater Abſchied genommen und 
tritt nach erreichtem 60ſten Lebensjahre in Penſton. Der An⸗ 
drang zu der Vorſtellung war ein außerordentlicher. 

Hr. Cornet befindet ſich, wie die „Zeit“ berichtet, gegenwär⸗ 
tig in Berlin, und eine dortige Theaterunternehmung ſoll bemüht 
ſein, ihn für die Regie ihres Inſtitutes zu gewinnen. 

JCewes über Goethe.) Zu der Auffaſſung des Verhält⸗ 
niſſes zu Minna Herzlieb, der Pflegetochter des Buchhänd⸗ 
lers Frohmann in Jena, wie man ſie nach dem Werk des Eng⸗ 
länders Lewes mitgetheilt, geht der „B. Mztg.“ ein brieflicher 
Proteſt von einer nach ihrer Behauptung glatt würdigen Seite zu. 
Darnach iſt das Sonnett, welches den Namen jener 1 
enthält, allerdings an ſie gerichtet, jedoch nicht die übrige Reihe. 
Auch irrte Lewes, wenn er die Ottilie in den, Wahlverwandt⸗ 
ſchaften für eine Copie dieſer Dame hält. Die Geſtalten der 
Luciane und Charlotte waren aus demſelben Kreiſe hervorgegan“ 
gen, ohne daß ſie mehr als einzelne Züge der Originalität an 
ſich trugen. Goethe zeichnete Minna Herzlieb aus, wie er der 
Schönheit, Jugend und lieblichen Beſcheidenheit gegenuber zu thun 
gewohnt war; eine Leidenſchaft für fie hatte er nie gehabt no 
gezeigt. Das junge Mädchen wurde auch nicht aus Sorge dan, 
ihren Pflegeeltern (sent 10 school, ſagt Lewes ſehr komiſch) en 
fernt, ſondern ſie folgte einfach der Einladung zur Hochzeit ihrer 
Schwester. Noch nach Jahren bliebe Goethe ein mohlmelinber 
Freund für Minna Herzlieb. „In Jena,“ ſchließt die erwähnte 
freundſchaftliche Mittheilung, „war Niemand, der nicht in das 
größte Erſtaunen gerieth, als Lewes feine Entdeckung gemacht 
und die große unglückliche Leidenſchaft war oft Gegenſtand der 
heiterſten Scherze.“ Lewes war bemüht, Göthe gegen 50 fe Vor⸗ 
würfe, die man ſeinem ſittlichen Character —— t und an ſeine 
angeblich indifferente politiſche Geſinnung geheftet, zu vertheidigen. 
Eine ſolche Betrachtung iſt's, die Lewes an eine b 05 Aeußerun, 
Schiller's vom 21. Oct. 1800 knüpft: „Im Ganzen bringt Goe⸗ 
the jetzt zu wenig hervor, ſo reich er noch immer an Erfindung 


durch ihr Betragen großen Kummer über unſern Dichter. Ver⸗ 
nügungsſüchtig und vor Allem tanzluſtig wie fie war, beſuchte 
e oft tie Studentenbälle in Jena und die der geringeren Bür⸗ 
erelaſſen in Weimar und gewohnte ſich an einen reichlichen 
ingenuß, der ihre Schönheit raſch zerftörte und manchmal zu 

ernſten | uslichen Auftritten führte. An jene ſtrengen Worte 
Schiller a reiht nun Lewes folgende zarte Bemerkung: „Ju ſchwach 
0 ändern! Ja, darin liegt die Tragödie und darin auch die Er⸗ 
ärung. Seine liebende Natur bebte immer davor zurück, An⸗ 
dere zu betrüben, und fo war er nicht hart genug, um ſolch ei- 
nem Zuſtande ein Ende zu machen. Er litt ſo viel, weil er An⸗ 
deren fein Leid bereiten konnte. Zu ſchwach, das Verhältniß zu 
ändern, war er ſtark genug, es zu tragen.“ 

. Der bekannte Touriſt Hanns Wachenhuſen rüftet fi zu 
einem Ausfluge nach Brafilien. . 5 
Der Autographen⸗Handel gewinnt in Paris eine 
immer größere Ausdehnung. Nach dem Katalog von Charavay 
und Laverdet werden Briefe der Rachel von mindeſtens einer 
Seite, je nach dem Inhalte, zwiſchen 6 und 10 Fr. 4 
Man fordert für Louis Blanc, eine unterzeichnete Seite 1 Fr. 
50 Et. Victor Couſin, eine unterzeichnete Seite, 2 Fr. Dumas, 
Chemiker, eine unterzeichnete Seite, 1 Fr. 50 Et Lebrun von 
der franzöſiſchen Akademie, Schreiben an Frau 1 Vatry, hiſto⸗ 
riſche Aufſchlüſſe für eine Selbitbiographie enthaltend, 3 Fr. De 
Vaulabelle, Verfaſſer der ce der beiden Reſtaurationen“ 
eine unterzeichnete Seite, 2 Fr. Dr. L. Veron, eine unterzeich⸗ 
nete Seite, 2 Fr. Alfred de VBigny, desgl. 2 Fr. 50 Gt. Ville 
main, 2 unterz. Seiten, 2 Fr. Biennet, intereſſanter Brief, 4 
unterz. Seiten, 6 Fr. Dir. Pele. unſerz. Seite, 1 Fr. 50 St. 

Zu Neufahr 4 in St. peter bur eine illuſteirte 

Zeitung und ein Wigblatt in Nachbildung des Charivari. 


pätere Gattin Goethe's, damals feine Geliebte, brachte nämlich 


dem hiergerichtlichen Beſcheide dto. 3 Auguſt 1857 2. 
10013 entfloſſen iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten Fr. Jetti Hal- 
berstamm unbekannt iſt, und daher die obige Zahlungs⸗ 
auftrag nicht zugeſtellt werden konnte, fo hat das k. k. 
Landes ⸗ Gericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Ge: 
fahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advok. Dr. Balko 
mit Subſtituirung des Advokaten Dr. Hoborski als 
Curator beſtellt und demſelben die beſagte Zahlungsauf— 
lage dto. 3. Auguſt 1857 3. 10013 eingehändigt. — 
Vovon Fr. Jetti Halberstamm durch dieſes Edict mit 
dem Bedeuten verſtändigt wird, zur rechten Zeit entwe⸗ 
der ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderliche Rechts be⸗ 
helfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch 
einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem k. k. Lan⸗ 
des⸗ Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi⸗ 


Amtliche Erläſſe. 


N. 3755 pol. Concurs⸗Ausſchreibung. (127419 

Vom k. k. Bezirksamte Przeworsk wird zur Pro 
viſoriſchen Beſetzung der bei dem Przeworsker Magiſtrate 
erledigten Magiſtrats⸗Kanzliſtenſtelle, womit der ehalt 
zweihundert Gulden in Conventions⸗Münze verbunden 
iſt, hiemit der Concurs ausgeſchrieben. Bittwerber ha⸗ 
den bis Ende November l. J. ihre gehörig belegte Ge⸗ 
ſuche bei dem hierortigen k. k. Bezirksamte und zwar, 
wenn ſie ſchon angeſtellt ſind, mittelſt ihrer vorgeſetzten 
Behörden, und wenn ſie nicht in öffentlichen Dienſten 
ſtehen, mittelſt des k. k. Kreisamtes, in deſſen Bezirke 


ſie wohnen, einzureichen und ſich über Folgendes auszu⸗ ) 
ung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergrei⸗ 


weiſen: 
a) über das Alter, dann Geburtsort, Stand und fen, indem fie ſich die aus deren Verabſäumung entſte⸗ 
Religion, henden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben würde. 


b) über die zurückgelegte Studien und die Kenntniſſe Krakau, am 12. October 1857. 


der deutſchen und polniſchen Sprache, E ee 
€) über das moraliſche Betragen, Fähigkeiten, Ver⸗ Nr. 4623. Ediet. (1244. 2-3) 


wendung und die bisherige Dienſtleiſtung, ſo zwar, 
daß keine Periode überſprungen werde, 
d) haben ſelbe anzugeben, ob und in welchem Grade 
fe mit den —— 1 des Przeworsker 
agiſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. 
Vom k. k. Bezirksamte. 
Przeworsk, den 12. October 1857. 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchreitens des Franz Wojnarowski bücherlichen 
Beſibers und Bezugsberechtigten des im Jasloer Kreiſe 
liegenden, in der Landtafel dom. 13 pag. 163 vorkom⸗ 
menden Gutes Zarnowa Behufs der Zuweiſung mit 
Erlaß der Krakauer k. k. Miniſterial⸗Commiſſion vom 
7. Jänner 1856 3. 48 für obiges Gut bewilligten Ur⸗ 
bartal⸗Entſchädigungskapitals pr. 17553 fl. 20 kr. CM., 
diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den genannten 
Gütern zusteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen 
und Anſprüche längſtens bis zum 15. December 1857 
beim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu⸗Sandez ſchriftlich oder 
mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Capitale genießen; 
en Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 
un 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ 
haktmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen⸗ 
widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ 
ſtellung, würden abgeſendet werden. 
Zaugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, 
ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ 
ſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗ 
Capital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 
des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund 
und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Neu⸗Sandez, am 3, October 1857. 


N. 12203. Ediet. (1278.23) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden die dem 
Wohnorte nach unbekannten Michael Cypres und K. 
Labuzinski, denen gleichzeitig ein Curator in der Der: 
fon. des Advocaten Hen. Dr. Witski mit Subſtituirung 
des Advocaten Herrn Dr. Hoborski beſtellt wird, ver⸗ 
ſtändigt, daß in dem zwiſchen den Carl Thiemer'ſchen 
Erben und den Gläubigern der Carl Thiemer'ſchen Maſſe 
am 16. Juli hiergerichts geſchloſſenen Vergleiche Abſatz 
V Poſt 7 für Michael Cypres der Betrag pr. 23 fl. 
CM. und Poſt 8 für K. Labuzinski der Betrag pr. 
4 fl. 30 kr. CM. zur Befriedigung ihrer Forderungen 
aus den depoſitirten Maſſageldern zugewieſen und zurück— 
behalten wurde. 

Krakau, am 28. September 1857. 


N. 1646 jud. Ediet. (1273. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Dobezyee als Gericht wird 
hiemit allgemein bekannt gemacht, es ſei der hierortige 
Bürger und Müller Franz Janeczek über die von ſei⸗ 
ner Ehegattin Johanna Janeezek erhobene Anzeige und 
über die diesfalls gepflogene Unterfuchung wegen veral⸗ 
teter und unabwendbarer Trunkſucht im Grunde des 
§. 275 des allg. bürg. G. B. als Verſchwender erklärt 
und zur eigenen Vermögensverwaltung für unfähig er? 
kannt worden. 

Es wird daher Jedermann gewarnt, 


N. 4568. jud. Edict. (1282.13) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Biala wird mit 
Bezug auf das hiergerichtliche Edict vom 14. Feb en 
1856 3, 4063 bekannt gemacht, daß zur erecuttven 
Veräußerung der Schug'ſchen Realitäten Nr. 10 und 
11 in Biala, der vierte Licitationstermin auf den 30. 
November 1857 früh 9 Uhr im hieſigen k. k. Bezirks⸗ 
amte mit dem Beiſatze, daß hiebei dieſe Realiäten auch 
unter dem Schätzwerthe ohne weitere Rückſicht an den 
Meiſtbietenden veräußert werden, beſtimmt wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Biala, den 23. October 1857. 


3.5570. eiv. Ediet. (1280. 1-3) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchreitens der Frau Wilchelmine Kubala 2. 
Ehe Luczkiewiez in eigenen und im Namen der min 
derj. Kinder Ludwig, Elednore und Eugen Kubala nach 
Ludwig Kubala büßcherlichen Beſitzers und Bezugs bere he 
tigten des im Sandecer Kreiſe liegenden, in der Land⸗ 
t afel· dom. 170 pag., 313 n. 11 haer. vorkommenden 
Gutsantheils Eukowice Lapezyhskie genannt Behufs 
der Bueilung des wur Erlaß der Krakauer k. k. Grund: 
entlaſtungs-Miniſterial⸗Commiſſion vom 18. 

3. 98595 für Br Se RE 5 950 
rigen Bezugsrechten in Miynrzysko, Roztoka, Jastrze- 
bia und Zawada bewilligten Urbarial⸗Entſchaͤdigungs⸗ 
capitals pr. 9554 fl. 35 kr. CM., diejenigen, denen ein 
Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hie⸗ 
mit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche läng⸗ 
ſtens bis 15. December 1857 beim k. k. Kreis⸗Gerichte 
in Neu⸗Sandez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 
die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nr.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung 
ſowohl bezüglich des‘ Kapitals, als auch der all⸗ 
fälligen Zinfen , in fo. weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt 
und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 
a Aue wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die nmelbung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde — angeſehen werden wird, als wenn er in die 
ueberwe ſung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital 1 aßgabe der ihn treffenden Reihenfolge ein⸗ 
gewilligt hatte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gende werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Wa Rech e auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jede dechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten IM Sung d. 5 des kaif, Patentes von 
25. September - getvoffeneg Uebereinkommen, unter 
der Vorausſetzung, aß feine orderung nach Maß ihrer 
bücherlichen Rangordnung das Entlaſtungs⸗Capital 
überwieſen worden, oder im Slant des F. 27 des kai. 
Patentes vom 8. November 1858 auf Grund und Bo: 
den verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 21. September 1857. 


N. 11925, Edict. (1276, 1-3) 
Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wied mittelſt 


b) 


ec) 
d) 


a) 


b 


— 


00 
d) 


mit dieſem Cu⸗ 


gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, habe wider Temperatur Speeiſiſche . a 
Fr. Jetti Halberstamm Albert Mendelsburg sung nach Feuchtigkeit Richtung und Stärke der Juan Erscheinungen Wärme. im | 
den Landes advokaten Herrn Dr. Zucker wegen Zablungs me] Reaumur der Luft des Windes er Atmosphäre in der Luſt een 
Pier der Wechſelſumme von 240. preuß- 1 K 1 f — f S ſchwa 7 — 2 

r. . N. G. eine Klage angebracht und um a 9e 
ua f ge angebracht u miel +29+ 


Hilfe gebeten, worüber der Zahlungsauftrag 


randen ein zweiſeitig verbindliches Geſchäft einzugehen, 
wobei zugleich bekannt gegeben wird, daß die Admini⸗ 
ſtration der Mahlmühle sub Nr. 76-77 in Dobezyce 
feiner Ehegattin Johanna Janeezek und dem unter 
Einem zum Curator ernannten Dobezycer Bürger. Joſef 
Pozowski übertragen wurde. ; 

Dobezyce, am 20, October 1857. 


(1240. 3) 


Nr. 12609. Ediet 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der dem 
Wohnorte nach unbekannten Marianna de Osinskie 
Trembecka mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es habe Frau Alexandra de Strzyzowskie Sta- 
dnieka im eigenen und im Namen ihrer minderjährigen 
Tochter Eugenia, Stanislawa, Ludowika dreinamig Sta- 
dnicka wider Johann Trembecki als Erben nach Va⸗ 
lentin Trembecki in Czhôw Bochniaer Kreiſes, und 
Marianna de Osinskie Trembecka unbekannten Auf 
enthaltes unterm 21. September 1857 3. 12609 eine 
Klage wegen Extabulirung und Löſchung des über Wos 
niezna dom. 142 pag. 219 n. 29 on. urſprünglich 
intabulirten, um nun auf den Reſtkaufſchilling von Rzu- 
chowa und Wozniczna mit Belaſtung der Haftung 


— 
+ 


auf der Urbarial⸗Entſchädigung dieſer Güter übertragenen 


Pachtrechtes der Güter Ostrzembowska wola und 
Wosniczna ſammt der conſequentiv. Poſt dom. 178 pag. 
164 n. 4 on. ſ. N. G. angebracht, und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die 
Tagfahrt auf den 17. December d. J. um 10 Uhr 
Vormittags hiergerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten Marianna de 
Osinskie Trembecka unbekannt iſt, ſo hat das k.k. 
Kreis-⸗Gericht zu deren Vertretung, und auf deren Gefahr 
und Koſten den hieſigen Landes- und Gerichts⸗Advokaten 
Dr. Stojalowski mit Unterſtellung des Adv. Dr. Serda 
als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord— 
nung verhandelt werden wird. 5 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen, 
und dieſem Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Ver⸗ 
theidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu 
ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 23. September 1857. 


N. 11930. Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Wohnorte nach unbekannten Cajetan, Lorenz, Gabriel, 
Franz und Mathäus Michael Kant, ferner Marianna 
Gawronska, fo wie im Falle deren Abſterbens oder ir⸗ 
gend eines derſelben deren dem Namen und Aufenthalte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider dieſelben die Frau He⸗ 
lena Oraczewska wegen Löſchung der auf Podlubo- 
mierz dom, 70 pag. 111 n. 9 on. ſichergeſtellten 
Summe pr. 1600 fl. pol. ſ. N. G. ſub präſ. 4 Sep. 
1857 z. 3. 11930 eine mündliche Klage angebracht, und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur 
Verhandlung auf den 21. Jänner 1858 um 10 Uhr 
Vormittags anberaumt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten dieſem Gerichte 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Ver⸗ 
tretung und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Lan⸗ 
des⸗ und Gerichts-Advokaten Hrn. Dr. Jarocki mit 
Unterſtellung des Advokaten Hrn. Dr. Bandrowski als 
Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache 
nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung 
verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen anderen Sachwalter zu wäh: 
len und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha— 
ben werden. a 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnow, am 17. September 1857. 


(1239, 3) 


Privat⸗Inſerate. 


N Ein Uhrmachergehilfe 
mik guten Zeugniſſen verſehen, kann ſogleich ein Unter⸗ 


1 3 0 finden, Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 
11200 60 A. Friedlein. 


Wagen-Pferde 


ſammt Geſchirr, dann verſchiedene Zimmer: und Haus: 
einrichtungsſtücke werden wegen Abreiſe aus freier Hand 
verkauft. Der Verkauf eſchieht im k. k. Kadetten⸗ 
Inſtituts⸗Gebäude zu Lobzéw. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Anderung der 


Wiener Börse-Bericht 


vom 2. November 1857, Geld. Baart: 
Nat.⸗Anlehen zu 5% . RER „ „ gu 83 
Anlehen v. J. 1851 Serte B. zu 5% » 3-93 

Lomb. venet. Anlehen zu 5 e 2.6 94—94 ½ 

Staagtsſchuldverſchreibungen zu 5% » 81 81½ 

detto e ee 29-79% 

detto e e 63½ —63¼ 

dette 28 50- 50%, 

detto 2% N 40% 40% 

detto 14% 8 16—16¼ 
Gloggnitzer Oblig, m. Rückz. 5% Höre 
Oedenburger detto DR 95—— 
Peſther detto „5 95 
Mailänder detto 74% 94—— 

Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „ 9% 9989 , 

detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 79½ 79 ½ 
detto der übrigen Kronl. „ 5% . 85—87 
Banco⸗Obligationen N 61—62 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 I. . . 319320 
detto „ 1839 137% —138 

detto „ 1854 4% 106% —107 


Como-Rentſcheine. 


50% de irn nnen 
ſandbriefe der Nati Y— 
Ache be 54 onalbant Aiman N 155 7499 ½ 


65— 


. Credit⸗Anſtalt. 


16½—16½ 


Galiz. Pfandbriefe u 4% 81— 
Nordbahn-Privr.»Oblig. 5: 9 845 
Gloggnitzer detto . 80—81 
Donau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „ 5%, 86—87 Ya 
elogb detto (in Silber) „ 5%. . .» - . - 83—89 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats-Eifenbahn-Ge- 

ellſchaft zu 275 Franes per Stück. 108 —109 


67 


11 Ya 


„ „N. Oeſt. Escompte⸗Geſ. . 114-112 
„ „ Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. 231—231½ 
„ „Nordbahn Iman 172%, —172% 
„ Staatseifenbahn Gef. zu 500 Fr. 277/2777 
ee en „Bahn zu 200 fl. 
mi pCt. Einzahlung. 100100 ½ 
re, Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 99 / 480 
„ „ Theißbahn . ou „ 00 100% 
„ „Lomb. venet. Eiſend. ö 2232 ½ 233 
„ „ Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 530—531 
75 detto 13. Emiſſton. 99½— 99% 
FF Er 350—355 
„ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch.. 59—60 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 70—71 
„ „G Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazo 40 fl. 2. NN 817 —81 7 
F. Windiſchgrätz 20 „ 28—28½ 
Gf. Waldſtein 20 „ 28—28 / 
„ Keglevich 10 „ 14½—14%½ 
„ Salm 40 „ 41742 
„ St. Genois 40 „ 387 387% 
„ Palſſoy 40 „ 387 38 
„ Clary 40 „ 387 39 
Amſterdam (2 Mon.). 
Bulle (Uso.). 1 15 837 
ukareſt (31 T. Sicht) 
Conſtantinopel N e ; er 5 
Frankfurt (3 Mon.) 105% 
Hamburg (2 Mon.) 77 6 
Livorno (2 Mon.) 10⁴ 
London (3 Mon.). 10 16 
Mailand (2 Mon.) 193% 
aris (2 Mon.) 1237 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 9 79 95 
Napoleonsd'or 8 13—8 16 
Engl. Sovereigns . 20 nl 10 22 - 10 7 
Ruff. Imperiale 3 30— 8 


— — —— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 


nach Dembica C um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
8 ( um 9 Uhr 5 Minuten Abends En 
nach Wien (Hum 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
nach Bega 2 um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
Warſchau (mum 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
8 Aenne 5 52 50K 
von Dembi um 3 inuten Morgens. 
mbiea ( um 2 uhr 36 Minuten Nachmiliag 
von Wien (um 11 ul 25 Minuten Vormittag. 
1 0 um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
W arſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


nach Krakau 


in der eigens daz 


tags bis 8 Uhr 


Abgang von Dembica: 
( um 11 uhr 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


Das große mechaniſche 


MUSEUM 


u erbauten großen Bude am Stade 


Abends zum geneigten Beſuche erb 


auf dem unteren Kaſtellplat täglich von 3 Uhr Rec 
per 


von 5 Uhr an bei 


— 


(1284.14) 


| 
1 
1 


Marquis 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Dinſtag, den 3, November 1887. 


Zaar und Zimmermann. 
Komiſche Oper in 3 Acten von Lortzing⸗ 
Hr. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


et 


